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(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Regi-
strierung der Benutzung einer Schusswaffe (1), bei dem
mit einer in der Schusswaffe (1) enthaltenen elektroni-
schen Einheit (2) die Betätigung einer Schusswaffe (1)
überwacht und nach Feststellung wenigstens einer Be-
tätigung der Schusswaffe (1) wenigstens ein Datensatz
mit wenigstens einer Information über die wenigstens ei-
ne Betätigung, insbesondere einer Information über we-

nigstens einen abgegebenen Schuss generiert und der
wenigstens eine Datensatz mittels einer Kommunikati-
onseinrichtung (3), insbesondere einer in der Schuss-
waffe (1) enthaltenen Kommunikationseinrichtung (3)un-
mittelbar oder nach einer Zwischenspeicherung über ein
Datennetzwerk, insbesondere ein Mobilfunknetzwerk an
eine Registrierungseinheit (6) versendet wird. Die Erfin-
dung betrifft auch eine Schusswaffe (1), die zur Durch-
führung des Verfahrens eingerichtet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Regi-
strierung der Benutzung einer Schusswaffe sowie auch
eine Schusswaffe selbst.
[0002] Im Stand der Technik sind verschiedenartigste
Schusswaffen bekannt, wie beispielsweise Handfeuer-
waffen, insbesondere Pistolen und Revolver sowie auch
Gewehre. Schusswaffen dieser und auch anderer Art
werden beispielsweise verwendet von jagenden Perso-
nen zum Erlegen von Tieren, von Personen hoheitlicher
Behörden, wie beispielsweise von der Polizei zum Zwek-
ke der Verteidigung, im militärischen Bereich sowie auch
im sportlichen Bereich.
[0003] Aufgrund der Gefahren, die mit einer Schuss-
waffe unmittelbar verbunden sind, besteht oftmals die
Verpflichtung für die eine Schusswaffe benutzenden Per-
sonen, die Benutzung der Schusswaffe, insbesondere
den Verbleibt einer jeglichen, mit der Schusswaffe ab-
gefeuerten Patrone lückenlos zu dokumentieren. Hierfür
müssen beispielsweise Bücher geführt werden, in wel-
chen die Benutzung der Schusswaffe und das Abfeuern
einer Patrone handschriftlich dokumentiert wird.
[0004] Problematisch ist hierbei, dass die schriftliche
Dokumentation nicht oder nur schwer überwacht werden
kann, insbesondere kann nicht ausgeschlossen werden,
dass Falscheintragungen vorgenommen werden, bei-
spielsweise hinsichtlich Ort und Uhrzeit einer Schuss-
waffenbetätigung sowie auch der Anzahl abgefeuerter
Patronen. Darüber hinaus können auf diese Art und Wei-
se keine objektiven Informationen erfasst werden, die
belegen, dass der Schusswaffengebrauch situationsbe-
dingt gerechtfertigt oder zulässig ist.
[0005] Es ist daher die Aufgabe der Erfindung, ein Ver-
fahren bereit zu stellen, mittels dem eine Registrierung
der Benutzung einer Schusswaffe im Wesentlichen je-
derzeit und objektiv möglich wird, insbesondere ohne
dass der Benutzer einer Schusswaffe selbst tätig werden
muss. Bevorzugt ist es weiterhin Aufgabe der Erfindung,
Informationen über die Situationsverhältnisse bei der Be-
nutzung bzw. Betätigung einer Schusswaffe, insbeson-
dere auch über den Benutzer zu erfassen.
[0006] Erfindungsgemäß wird die vorgenannte Aufga-
be dadurch gelöst, dass ein Verfahren zur Registrierung
der Benutzung einer Schusswaffe bereit gestellt wird, bei
welchem mit einer in einer Schusswaffe enthaltenen
elektronischen Einheit die Betätigung der Schusswaffe
überwacht und nach Feststellung wenigstens einer Be-
tätigung der Schusswaffe wenigstens ein Datensatz mit
wenigstens einer Information über die wenigstens eine
Betätigung generiert und der wenigstens eine Datensatz
mittels einer Kommunikationseinrichtung entweder un-
mittelbar bei/nach der Betätigung oder nach einer Zwi-
schenspeicherung über ein Datennetzwerk, z.B. das In-
ternet oder ein Telefonnetzwerk, insbesondere über ein
Mobilfunknetzwerk an eine Registrierungseinheit ver-
sendet wird. Dabei kann die Kommunikationseinheit in
der Schusswaffe vorhanden sein oder auch extern von

dieser.
[0007] Weiterhin wird demnach die Aufgabe gelöst
durch eine Schusswaffe, die eine solche elektronische
Einheit zur Überwachung und Feststellung wenigstens
einer Betätigung dieser Schusswaffe umfasst, wobei die
elektronische Einheit eingerichtet ist nach Feststellung
wenigstens einer Betätigung der Schusswaffe wenig-
stens einen Datensatz mit wenigstens einer Information
über die wenigstens eine Betätigung zu generieren und
den wenigstens einen Datensatz mittels einer, z.B. in der
Schusswaffe oder extern, insbesondere in der elektroni-
schen Einheit enthaltenden Kommunikationseinrichtung
über ein Datennetzwerk, z.B. das Internet oder ein Te-
lefonnetzwerk, bevorzugt ein Mobilfunknetzwerk an eine
Registrierungseinheit zu versenden.
[0008] Der wesentliche Kerngedanke der Erfindung ist
es hier, eine automatische Feststellung, insbesondere
Erfassung der Benutzung, beispielsweise der bei einer
Betätigung anfallenden Informationen direkt in einer
Schusswaffe zu ermöglichen, um so auf elektronische
Weise die Betätigung der Schusswaffe dokumentieren
zu können. Es besteht daher keine Notwendigkeit mehr,
dass eine die Schusswaffe benutzende Person manuell
ein Buch führt, in welchem die Betätigung der Schuss-
waffe, insbesondere abgefeuerte Schüsse / Patronen,
dokumentiert werden. Hier sorgt die Erfindung dafür,
dass die Betätigung einer Schusswaffe durch die
Schusswaffe selbst, hier insbesondere durch die elek-
tronischen Einheit elektronisch detektiert wird und aus-
gelöst durch die festgestellte Betätigung Informationen
über die Betätigung der Schusswaffe erfasst oder zumin-
dest zusammengestellt werden.
[0009] Diese Informationen werden sodann, z.B. für
einen späteren Abruf, beispielsweise im Rahmen einer
Überprüfung, über ein Datennetzwerk an eine Registrie-
rungseinheit versendet werden.
[0010] Beispielsweise kann es sich bei der Registrie-
rungseinheit um eine hoheitlich überwachte Registrie-
rungseinheit handeln, in welcher die Daten über die Be-
nutzung einer Schusswaffe registriert und ausgewertet
werden, insbesondere hoheitlich die ordnungsgemäße
Benutzung der Schusswaffe überprüft wird. Es können
grundsätzlich auch nicht hoheitliche überwachte Regi-
strierungseinheit zum Einsatz kommen, z.B. von Jagd-
oder Sportvereinen, welche die Betätigungsdaten Ihrer
Mitglieder sammeln und verwalten. Eine Registrierungs-
einheit kann z.B. eine auf einem Server in dem Daten-
netzwerk betriebene Datenbank sein, die im Datennetz-
werk unter einer bestimmten Netzwerkadresse ange-
sprochen werden kann. Eine Registrierungseinheit kann
auch grundsätzlich einen lediglich privat vom Nutzer ge-
nutzter Computer sein, auf dem dieser Daten über Be-
nutzungen seiner Schusswaffe sammelt und auswertet.
[0011] Bei dem eingesetzten Datennetzwerk kann es
sich in einer Ausführung beispielsweise um ein kabelge-
bundenes Netzwerk handeln, wofür es vorgesehen sein
kann, die Schusswaffe mittels einer elektronischen
Schnittstelle in/an deren Kommunikationseinheit oder an
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einer der Schusswaffe zugeordneten Kommunikations-
einheit an einen Computer anzuschließen und hiernach
die Daten des wenigstens einen Datensatzes aus einem
internen Speicher der elektronischen Einheit der Schuss-
waffe auszulesen und über das Datennetzwerk, bei-
spielsweise das Internet, an eine Registrierungseinheit
zu versenden. Die elektronische Schnittstelle kann dabei
kabelgebunden ausgeführt sein, z.B. als USB- oder Fi-
rewireanschluss oder nach sonstigen Schnittstellenstan-
dard bzw. auch funkgebunden, z.B. nach dem WLAN-
oder Bluetooth-Standard.
[0012] In einer anderen Ausführung kann es auch vor-
gesehen sein, dass die Schusswaffe, insbesondere de-
ren elektronische Einheit, eine Kommunikationseinrich-
tung umfasst, welche die Möglichkeit erschließt, unmit-
telbar bei oder zeitlich nach einer Betätigung der Schuss-
waffe, den wenigstens einen Datensatzsatz, z.B. als ein
Datentelegramm oder eine Folge von paketbasierten Da-
tentelegrammen über ein als Mobilfunknetzwerk ausge-
bildetes Datennetzwerk an eine Registrierungseinheit zu
versenden. Für diesen Fall weist die Kommunikations-
einheit in der Schusswaffe wenigstens eine Funk-Sen-
devorrichtung auf, ggfs. auch eine Funk-Empfangsvor-
richtung, zumindest um bidirektional Daten zur Durch-
führung eines festgelegten Funkprotokolls (z.B. GPRS,
UMTS etc.) auszutauschen.
[0013] In einer wieder anderen Ausführung kann die
elektronische Einheit, die den Datensatz generiert in der
Schusswaffe, jedoch die Kommunikationseinrichtung
extern von der Schusswaffe angeordnet sein, z.B. in ei-
nem Mobiltelefon, das der Benutzer mit sich führt, wobei
sodann die in der elektronischen Einheit zusammenge-
stellten Daten bzw. der Datensatz zur Versendung über
das Datennetzwerk zunächst von der elektronischen Ein-
heit der Schusswaffe zur externen Kommunikationsein-
richtung übertragen wird, was kabelgebunden (z.B. USB-
Kabel, Firewire-Kabel etc), aber auch per Funk (WLAN,
Bluetooth etc.) erfolgen kann.
[0014] Gegenüber der ersten Ausführung haben diese
letzten Weiterbildungen den Vorteil, dass eine Übersen-
dung der vor oder bei bzw. unmittelbar nach einer Betä-
tigung anfallenden Informationen zeitnah, gegebenen-
falls sogar in Echtzeit an eine Registrierungseinheit er-
folgen kann. In einem solchen Fall benötigt die in der
Schusswaffe, insbesondere deren elektronische Einheit
enthaltende Kommunikationseinrichtung, nicht zwin-
gend eine elektronische Schnittstelle zur kabelgebunde-
nen Übermittlung der in dem Datensatz enthaltene Infor-
mationen an das Datennetzwerk, sondern eine Sende-
einrichtung mit einer daran angeordneten Antenne, mit-
tels welcher der Datensatz, insbesondere als einzelne
Datentelegramme, über das Datennetzwerk an die Re-
gistrierungseinheit versendet wird, die in dem Mobilfun-
knetzwerk unter einer festgelegten Mobilfunkadresse an-
gewählt werden kann. Eine Kommunikationseinrichtung
extern zur Schusswaffe hat noch den Vorteil, dass die
Energie zur Datenübertragung über das Datennetzwerk
nicht in der Schusswaffe vorgehalten werden muss, son-

dern z.B. durch den Akku eines Mobiltelefons bereitge-
stellt wird. Lediglich die deutlich geringere Energie zur
Übertragung der Daten von der elektronischen Einheit
zur externen Kommunikationseinheit muss durch die
Schusswaffe aufgebracht werden.
[0015] In konkreter Ausführung kann z.B. die Kommu-
nikationseinheit in oder extern der Schusswaffe wenig-
stens eine SMS oder wenigstens eine Email mit den Da-
ten des Datensatzes an die Registrierungseinheit über
das Mobilfunknetzwerk oder auch sonstiges Datennetz-
werk versenden.
[0016] In einer möglichen Ausbildung einer erfin-
dungsgemäßen Schusswaffe kann es dabei vorgesehen
sein, dass die elektronische Einheit und/oder die Kom-
munikationseinheit im Griff der Schusswaffe und/oder
Magazin und/oder ein als Griff ausgebildetes Magazin
angeordnet ist.
[0017] Bei den Alternativen bzw. ganz allgemein be-
steht hier auch die Möglichkeit, die elektronische Einheit
und/oder Kommunikationseinheit innerhalb der Schuss-
waffe bei der Herstellung der Schusswaffe an verschie-
denen, insbesondere zufällig gewählten Bereichen an-
zuordnen, so dass hierdurch eine Manipulationssicher-
heit gegeben ist, da es einem Nutzer einer solchen
Schusswaffe unbekannt bleibt, an welcher Stelle sich die
elektronische Einheit und/oder Kommunikationseinheit
befindet. Gerade in Verbindung mit einer solchen Anord-
nung ist es vorteilhaft, die Datenübertragung aus dem
Speicher der elektronischen Einheit und/oder der Kom-
munikationseinheit durch eine Funkkommunikation
durchzuführen, da sich bei einer solchen Ausführung kei-
nerlei von außen angreifbare elektrische Kontakte erge-
ben.
Hier kann wie eingangs genannt die Funkkommunikation
beispielsweise über ein Mobilfunknetzwerk (GPRS,
UMTS etc.) erfolgen, wie es in Verbindung mit Mobilte-
lefonen zum Einsatz kommt oder selbstverständlich auch
über andere, insbesondere paketbasierte, funkgebunde-
ne Datenübertragungstechniken, wie beispielsweise
nach dem Bluetooth-Standard, WLAN-Standard oder der
so genannten Nah-Feld-Kommunikation, hier insbeson-
dere in Verbindung mit dem Einsatz der Transponder
bzw. RFID-Technik.
[0018] In einer weiterhin bevorzugten Ausbildung des
Verfahrens bzw. auch der Schusswaffe kann es vorge-
sehen sein, dass eine Schusswaffe im Sinne der Erfin-
dung nicht nur dann als betätigt gilt, wenn ein Schuss
abgegeben wird, sondern z.B. auch bereits bei der Ent-
sicherung der Schusswaffe und/oder beim Bewegen,
insbesondere beim Überschreiten eines vorgegebenen
Beschleunigungsgrenzwertes bei dem Bewegen einer
Schusswaffe, beispielsweise durch die Überwachung
von Beschleunigungswerten beim Ziehen der Schuss-
waffe aus einem Halfter. Allgemein kann eine Schuss-
waffe mehrere Sensoren umfassen, die eine Betätigung
anhand der Überwachung verschiedener Kriterien fest-
stellen.
[0019] Hier kann es auch vorgesehen sein, neben dem
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Einsatz eines Beschleunigungssensors in einer Schuss-
waffe das Ziehen der Schusswaffe aus einem Halfter
elektronisch festzustellen durch eine Wechselwirkung
zwischen Schusswaffe und Halfter, z.B. auf elektrische,
elektronische bzw. magnetische oder elektromagneti-
sche Art und Weise. Z.B. kann im Halfter ein Magnet
vorgesehen sein, der mit einem Sensor in der Schuss-
waffe wechselwirkt, z.B. mit einem Reed-Kontakt, so
dass beim Ziehen der Schusswaffe aus dem Halfter die
magnetische Wechselwirkung entfällt, ein Reed-Kontakt
öffnet oder schließt und dies elektronisch als Betätigung
gewertet werden kann. Ebenso kann eine Nahfeldkom-
munikation zwischen einem Transponder in der Schuss-
waffe und einem Transponder im Halfter stattfinden, die
nur dann ermöglicht ist, wenn die Schusswaffe im Halfter
steckt, nicht jedoch nach einer Entfernung. Das Abbre-
chen einer solchen Nahfeldkommunikation kann eben-
falls als Betätigung der Schusswaffe gewertet werden,
insbesondere selbst wenn bis dahin noch gar kein
Schuss abgegeben wurde. Es kann so bereits eine Vor-
bereitungshandlung als Betätigung erfasst werden.
[0020] Als weitere Alternative kann eine Schusswaffe
auch dann als betätigt gelten, wenn die Schusswaffe in
der Hand gehalten wird. Das Halten in der Hand kann in
möglichen Ausführungsformen z.B. dadurch erkannt
werden, dass die Temperatur des Griffs aufgrund der
Körpertemperatur der Hand ansteigt. Demnach kann ein
Temperatursensor ein Betätigungssignal bereitstellen.
[0021] Ebenso kann ein optischer, durch die Hand ab-
gedeckter Sensor ein Betätigungssignal auslösen. In
gleicher Weise können auch Biometriesensoren, wie bei-
spielsweise Fingerabdrucksensoren, vorgesehen sein,
um eine Betätigung der Schusswaffe anzuzeigen, neben
gegebenenfalls noch weiteren Funktionen, die durch sol-
che Sensoren erfüllt werden.
[0022] Das Abziehen der Schusswaffe durch die ma-
nuelle Betätigung eines Auslösehebels kann ebenso ein
Betätigungssignal generieren, wobei es hier vorgesehen
sein kann, dass ein solches Signal unabhängig davon
generiert wird, ob mit dem Abziehen der Schusswaffe
auch tatsächlich eine Patrone abgefeuert wird oder ob
die Schusswaffe im Leerzustand betätigt wird bzw. ein
Versagensfall vorliegt.
[0023] In weiterer Alternative kann auch der konkrete
Ausstoß einer Kugel und/oder der Patronenhülse aus der
Schusswaffe überwacht werden und hieraus ein Betäti-
gungssignal generiert werden, wie beispielsweise mittels
einer Lichtschranke, der Bewegung eines Auswurfele-
mentes, mit dem beispielsweise die leere Patronenhülse
ausgestoßen wird oder auch mit einem Mikrofon, wel-
ches durch die bei einem Schuss erzeugte Schallemis-
sion ein entsprechendes Signal über die Betätigung be-
reitstellt.
[0024] Die Generierung eines Signals zur Feststellung
der Betätigung einer Schusswaffe ist dabei nicht auf die
vorgenannten beispielhaften Möglichkeiten beschränkt.
Im Sinne der Erfindung kann jegliche Art und Weise her-
angezogen werden, um die Betätigung der Schusswaffe,

z.B. mittels wenigstens einem Sensor festzustellen, um
aus einer solchen festgestellten Betätigung die weiteren
erfindungsgemäßen Aktionen, d.h. hier das Generieren
eines Datensatzes mit Informationen über die Betätigung
auszulösen.
[0025] In einer Weiterbildung der erfindungsgemäßen
Schusswaffe bzw. des erfindungsgemäßen Verfahrens
kann es vorgesehen sein, dass bei einem fehlenden
Empfang im Datennetzwerk, also beispielsweise, wenn
eine Schusswaffe weder kabel- noch funkgebunden an
ein Datennetzwerk angekoppelt ist, insbesondere also
wenn beispielsweise bei Verwendung eines Mobilfun-
knetzwerkes als Datennetzwerk kein Empfang besteht,
die Informationen über die Betätigung zunächst in einem
Speicher der Schusswaffe gespeichert werden und zu
einem späteren Zeitpunkt entweder für jede Betätigung
als separater Datensatz erstellt und versendet wird oder
wenigstens ein Datensatz, umfassend Informationen
über mehrere Betätigungen, insbesondere wenigstens
zwei aufeinander folgende Schüsse generiert und ver-
sendet wird.
[0026] Ebenso kann es vorgesehen sein, dass auch
bei einer Unterschreitung eines zeitlichen Mindestab-
standes zwischen wenigstens zwei aufeinander folgen-
den Betätigungen, wie beispielsweise aufeinander fol-
genden abgegebenen Schüssen, die Informationen über
die Betätigung zunächst in einem Speicher der Schuss-
waffe gespeichert werden und zu einem späteren Zeit-
punkt entweder für jede Betätigung ein separater Daten-
satz erstellt und versendet wird oder wenigstens ein Da-
tensatz, umfassend Informationen über mehrere Betäti-
gungen, insbesondere wenigstens zwei aufeinander fol-
gende Schüsse generiert und versendet wird.
[0027] So wird sichergestellt, dass Informationen über
die wenigstens eine Betätigung auch dann nicht verloren
gehen, wenn diese Informationen nicht unmittelbar über
die elektronische Einheit bzw. die Kommunikationsein-
heit in der elektronischen Einheit über das Datennetz-
werk versendet werden kann.
[0028] Bevorzugterweise werden demnach die Infor-
mationen über Betätigungen der Schusswaffe so lange
gespeichert, bis dass ein Absenden der gespeicherten
Daten über ein Datennetzwerk, insbesondere ein Mobil-
funknetzwerk, möglich ist. Hier kann es auch vorgesehen
sein, dass in dem Fall, wenn Daten nicht versendet wer-
den können und der Speicher keine weitere genügende
Speicherkapazität aufweist, um weitere Daten zu erfas-
sen, die Betätigung der Waffe, insbesondere das Abge-
ben von Schüssen, elektronisch verhindert wird.
[0029] In einer Weiterbildung der Erfindung kann es
vorgesehen sein, dass in die Informationen eines Daten-
satzes, unabhängig davon, ob die Information dieses Da-
tensatzes in ihrer Gesamtheit oder als einzelne paket-
basierte Datentelegramme generiert und versendet wer-
den, wenigstens eine der folgenden Angaben/Daten in-
tegriert wird. Hierbei können die nachfolgend beschrie-
benen Angaben/Daten demnach entweder jeweils allei-
nig oder auch in beliebiger Kombination mit anderen der
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nachfolgend genannten Angaben/Daten in einem Daten-
satz vorhanden sein.
[0030] Beispielsweise kann es vorgesehen sein, eine
Kennung in die Informationen des Datensatzes zu inte-
grieren, welche die Schusswaffe und/oder die Person
identifiziert, welche die Schusswaffe betätigt. Eine sol-
che Kennung kann beispielsweise gegeben sein aus ei-
ner für die Kommunikation verwendeten SIM-Karte,
wenn beispielsweise die Kommunikation mittels eines
Mobilfunknetzwerkes stattfindet. Hier hat jede SIM-Karte
eine Kennung, wie beispielsweise eine individuelle Ruf-
nummer (HLR, Home-Location-Register), so dass hier-
durch die SIM-Karte identifiziert ist und damit unmittelbar
auch diejenige Person, die Eigentümer einer solchen
SIM-Karte ist.
[0031] Gerade in einer Ausführung, bei der es vorge-
sehen ist, eine solche SIM-Karte oder sonstige Identifi-
zierungshardware in eine Schusswaffe zu integrieren,
kann eine Weiterbildung vorsehen, dass eine Schuss-
waffe nur mit exakt einer zugeordneten SIM-Karte bzw.
Identifizierungshardware funktioniert, nicht hingegen bei
Einsatz anderer SIM-Karten oder Identifizierungshard-
ware. Als Kennung kann auch jede weitere Netzwerk-
adresse eingesetzt werden, die der Schusswaffe zuge-
ordnet ist, wenn diese am Datennetzwerk per Kabel oder
per Funk angeschlossen ist. Beispielsweise kann somit
eine Kennung auch eine IP-Adresse, Email-Adresse, Te-
lefonnummer (CLI, Calling Line Identity) sein. Auch kann
als Kennung eine Gerätekennung der Schusswaffe oder
eine RFID-Kennung, verwendet werden.
[0032] Ebenso kann es vorgesehen sein, als Kennung
eine biometrische Kennung der Person vorzusehen, bei-
spielsweise eine biometrische Kennung, biometrische
PIN oder Finger-PIN, die mittels eines Sensors direkt an
der Schusswaffe, z.B. mittels eines Fingerabdrucksen-
sors oder anderer Techniken erfasst wird. Auch hier-
durch ist unmittelbar die die Schusswaffe benutzende
Person identifiziert.
[0033] Als weitere Information kann es vorgesehen
sein, eine Zeitangabe in den Datensatz zu integrieren,
beispielsweise eine Zeitangabe über den Zeitpunkt oder
das Zeitintervall einer Betätigung.
[0034] Eine in einen Datensatz zu integrierende Infor-
mation kann auch eine Ortsangabe darstellen, beispiels-
weise über den Ort der Betätigung, wobei eine solche
Ortsangabe z.B. aus Satellitennavigationsdaten (GPS,
Galileo) oder Ortsdaten der Funktürme, über welche die
Kommunikation abgewickelt wird, gewonnen werden
kann, die mittels eines in der Schusswaffe vorgesehenen
Empfängers empfangen werden können. Kumulativ oder
alternativ besteht hier auch die Möglichkeit, gerade bei
dem Einsatz einer Mobilfunkkommunikation zum Zweck
der Datenversendung eine Angabe über den Ort der Be-
tätigung aus Informationen über die Funkzellendaten
bzw. die Funkzelle zu bilden, in welcher sich die Schuss-
waffe befindet (z.B. auch durch das VLR, Visitor Location
Register).
[0035] Wiederum weitere Daten, die in einen Daten-

satz integriert werden können, sind in Ton- und/oder Bild-
daten zu erkennen, die vor und/oder während der Betä-
tigung aufgezeichnet werden. Hierfür können beispiels-
weise an einer Schusswaffe wenigstens ein Mikrofon
und/oder wenigstens eine Kamera vorgesehen sein.
Weitere Informationen können auch durch Lageinforma-
tionen gebildet werden, die z.B. mittels Lagesensoren
erfasst werden können, welche die Neigung einer Waffe,
insbesondere beim Abgeben eines Schusses, sowie
auch die Himmelsrichtung des Schusses beschreiben,
wofür beispielsweise ein Kompass, insbesondere elek-
tronischer Art, in oder an der Schusswaffe angeordnet
sein kann.
[0036] Gerade die Möglichkeit der Erfassung von Bild-
informationen erschließt die fotografische oder videogra-
fische Dokumentation der Betätigung einer Waffe, ins-
besondere dann, wenn die Bilderfassung zumindest in
Schussrichtung erfolgt. Ebenso besteht hier die Möglich-
keit, auch eine videografische bzw. fotografische Erfas-
sung entgegen der Schussrichtung, somit in die rückwär-
tige Richtung vorzunehmen, wodurch sich die Möglich-
keit erschließt, auch die schießende Person im Bild zu
dokumentieren, um so einen lückenlosen Nachweis füh-
ren zu können, welche Person die Schusswaffe betätigt
hat.
[0037] Zur Ermöglichung der Integration von Informa-
tionen der beispielhaft zuvor beschriebenen Art kann es
demnach vorgesehen sein, dass eine Schusswaffe we-
nigstens eine Sensorik umfasst, mittels der zumindest
nach einer Betätigung, ggfs auch schon vor einer Betä-
tigung Daten erfassbar sind, wobei die elektronische Ein-
heit eingerichtet ist, die von der Sensorik erfassten Daten
in die Information zu integrieren, die ein Datensatz um-
fasst.
[0038] Es kann hier auch vorgesehen sein, dass die
Sensorik eingerichtet ist, Daten bereits vor einer Betäti-
gung zu erfassen, diese jedoch nicht vollständig, sondern
lediglich nur innerhalb eines vordefinierten Zeitbereichs
vor einer Betätigung gespeichert hält (z.B. in einem Ring-
speicher) und erst mit einer Betätigung die Daten fort-
schreibt. Hierdurch erschließt sich die Möglichkeit, nicht
nur Daten zu dokumentieren, wie beispielsweise Bild-
oder Tondaten, die nach der Betätigung anfallen, son-
dern bereits auch solche Daten, die unmittelbar vor der
Betätigung in dem vordefinierten Zeitbereich entstanden
sind. So können insbesondere Situationen dokumentiert
werden, die zeitlich vor der Betätigung der Schusswaffe
liegen und zur Betätigung geführt haben.
[0039] Erfindungsgemäß kann es hier vorgesehen
sein, dass die vorbeschriebene Sensorik wenigstens ei-
ne der nachfolgend genannten Datenerfassungsvorrich-
tungen umfasst. Beispielsweise einen Biometriesensor,
z.B. Finger-/Handabdrucksensor zur Identifikation der
benutzenden Person, einen Empfänger zum Empfang
von Satellitennavigationsdaten, einen Zeitmesser, ins-
besondere eine integrierte Uhr, eine Kamera zur Erfas-
sung von Bilddaten, ein Mikrofon zur Erfassung von Ton-
daten, einen Lage- und/oder Richtungssensor, wie bei-
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spielsweise einen insbesondere elektronischen Kom-
pass und/oder wenigstens einen Beschleunigungssen-
sor.
[0040] Jegliche von solchen oder auch anderen hier
nicht genannten Datenerfassungsvorrichtungen bereit
gestellte Daten / Messwerte können als Informationen in
erfindungsgemäßer Weise in den zu generierenden Da-
tensatz übernommen und ggfs. gespeichert werden, um
diese zu einem späteren Zeitpunkt zu einer Registrie-
rungseinheit zu übertragen oder unmittelbar zu einer Re-
gistrierungseinheit zu übertragen, insbesondere bei dem
bevorzugten Einsatz eines Mobilfunknetzwerks als Da-
tennetzwerk.
[0041] Mit Hilfe dieser vorbeschriebenen Sensorik und
wenigstens einer der darin angeordneten möglichen Da-
tenerfassungseinrichtungen kann es vorgesehen sein,
dass ausgelöst durch eine Betätigung mittels wenigstens
einer solchen, beispielsweise in oder an der Schusswaffe
angeordneten Sensorik, die Daten erfasst werden, wobei
bevorzugt die Datenerfassung nur über eine vorgegebe-
ne Zeitdauer vorgenommen wird.
[0042] Hierdurch kann das anfallende Datenvolumen
begrenzt werden, wenn eine Schusswaffe der erfin-
dungsgemäßen Art nach einer ausgelösten Datenerfas-
sung diese Datenerfassung automatisch wieder been-
det, wenn die vorgegebene Zeitdauer abgelaufen ist.
[0043] Hierbei kann es auch vorgesehen sein, dass
die Dauer der Datenerfassung mit jeder weiteren nach-
folgenden Betätigung innerhalb der vorgegebenen Zeit-
dauer, also wenn diese noch nicht vollständig abgelaufen
ist, um die vorgegebene Zeitdauer verlängert wird. Hier-
durch wird sichergestellt, dass die Datenerfassung im-
mer mindestens über die vorgegebene Zeitdauer nach
jeglicher Art der Betätigung stattfindet.
[0044] In einer Weiterbildung der Erfindung kann es
hier vorgesehen sein, dass die für eine Versendung we-
nigstens eines Datensatzes, insbesondere eines oder
mehrerer paketbasierter Datentelegramme benötigte
Energie einem in der Schusswaffe, insbesondere im Ma-
gazin oder auch im Griff angeordneten Energiespeicher
entnommen wird. Hierfür kann beispielsweise eine Bat-
terie oder ein Akkumulator oder auch ein Kondensator
vorgesehen sein, der in einer möglichen Ausführung bei-
spielsweise (auch) von extern geladen werden kann.
[0045] In einer bevorzugten Ausführung kann es hier
auch vorgesehen sein, die bei einem abgegebenen
Schuss erzeugte Energie zumindest zum Teil zu nutzen,
um diesen Energiespeicher zu laden. Beispielsweise er-
zeugt das Abgeben eines Schusses einen Rückstoß der
in der Schusswaffe verbleibenden Patrone, der häufig
auch verwendet wird, um automatisiert die leere Patrone
aus der Schusswaffe auszuwerfen. Die hierbei frei wer-
dende Energie kann nicht nur zum Auswurf der leeren
Patrone verwendet werden, sondern auch zumindest
teilweise rückgewonnen werden, um hiermit den Ener-
giespeicher aufzuladen. Beispielsweise kann die durch
ein vom Rückstoß bewegtes Bauteil der Schusswaffe ge-
gebene kinetische Energie zumindest teilweise in elek-

trische Energie umgewandelt werden, z.B. durch eine
elektromagnetische, insbesondere induktive Wechsel-
wirkung oder auch eine piezoelektrische Wechselwir-
kung. Auch besteht die Möglichkeit, Energie zur Aufla-
dung zu nutzen, die durch Betätigung und somit Bewe-
gung des Abzugshebels oder durch ein Mikrofon beim
Schuss erzeugt wird.
[0046] Ausführungsbeispiele der Erfindung sind in den
nachfolgenden Figuren näher beschrieben. Es zeigen:

Figur 1: Eine Ausführung unter Benutzung eines Mo-
bilfunknetzwerks

Figur 2: Eine Ausführung unter Benutzung eines ka-
belgebundenen Netzwerks.

[0047] Die Figur 1 zeigt hier eine als Pistole ausgebil-
dete Schusswaffe 1, in deren Griff oder Magazin 1a bei
dieser Ausführung eine elektronische Einheit 2 integriert
ist, die beispielsweise einen Datenspeicher und/oder En-
ergiespeicher und/oder Energiewandler / -erzeuger um-
fassen kann. Durch eine der eingangs beschriebenen
Betätigungsarten wird die elektronische Einheit 2 veran-
lasst, einen Datensatz zu generieren, in welchem Infor-
mationen über die Betätigung gespeichert sind. Wie ein-
gangs beschrieben, kann es sich hierbei um Informatio-
nen handeln, die den Benutzer der Waffe identifizieren,
die Zeit der Waffenbenutzung, den Ort der Schusswaf-
fenbenutzung sowie auch andere Daten, wie foto- oder
videografische Daten. Es handelt sich um Daten, die vor-
und / oder bei und/oder nach der Betätigung z.B. mittels
wenigstens einer Sensorik erfasst werden, oder aus der
internen elektronischen Einheit 2 vorliegen, wie z.B. die
Uhrzeit und/oder Identifikationsdaten.
[0048] Die auf diese Art und Weise in einem Datensatz
zusammengestellten Informationen können bei der hier
dargestellten Ausführungsvariante mittels einer in der
elektronischen Einheit 2 vorgesehenen Kommunikati-
onseinheit 3 funkbasiert über die Antenne 4 versendet
werden. Neben den Möglichkeiten einer Nahfeldkommu-
nikation, wie beispielsweise über Transponder oder auch
über WLAN, besteht hier die Möglichkeit, die Funkkom-
munikation über ein Mobilfunknetzwerk, beispielsweise
nach dem GPRS- oder UMTS-Standard direkt an eine
Mobilfunkstation 5 zu versenden, zumindest sofern ein
Empfang zu dieser Station besteht. Hierfür umfasst die
Kommunikationseinheit 3 eine Sende- und/oder Emp-
fangsvorrichtung, z.B. mit einer SIM-Karte.
[0049] Es kann in einer anderen hier nicht gezeigten
Ausführung vorgesehen sein, die Kommunikationsein-
heit 3 extern zur Schusswaffe anzuordnen, z.B. in einem
Mobiltelefon, das der Nutzer mit sich führt. Die Übertra-
gung der Daten von der elektronischen Einheit 2 zur
Kommunikationseinheit 3 kann hier kabelgebunden oder
per Funk erfolgen.
[0050] Die versendeten Datentelegramme, die hier die
Information des wenigstens einen generierten Datensat-
zes umfassen, enthalten hierbei z.B. neben Informatio-
nen über den Absender und somit den Nutzer der
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Schusswaffe in gleicher Weise auch Informationen über
den beabsichtigten Empfänger, der hier durch eine Re-
gistrierungseinheit 6 gegeben ist, wobei es sich bei-
spielsweise um eine Datenbank, z.B. einer Hoheitsbe-
hörde, handeln kann. Die so empfangenen Informatio-
nen des generierten Datensatzes können hier in der Re-
gistrierungseinheit 6 gespeichert und somit zur Doku-
mentation, gegebenenfalls späteren Überprüfung, einer
ordnungsgemäßen Benutzung der Schusswaffe einge-
sehen werden.
[0051] Gemäß einer Alternative nach der Figur 2 kann
es ebenso vorgesehen sein, an der Schusswaffe eine
kabelgebundene Schnittstelle 7 vorzusehen, so dass zu-
nächst mit jeder Betätigung die Informationen in einen
Datensatz in einem internen Speicher der Schusswaffe
1 abgelegt werden und erst bei einem späteren Ankop-
peln der Schusswaffe 1 an eine elektronische Schnitt-
stelle 7 eines Datennetzwerkes die Übertragung der an-
gesammelten Daten aus dem Speicher der Schusswaffe
zu der Registrierungseinheit 6 erfolgt, beispielsweise
über das Internet 8. Hierfür können z.B. die Informationen
des Datensatzes von einem ersten Computer 9 ausge-
lesen und über das Internet 8 an die Registrierungsein-
heit versendet werden.
[0052] Neben der Möglichkeit, eine solche Schnittstel-
le 7 elektronisch kabelgebunden zu realisieren, besteht
auch die Möglichkeit, eine solche elektronische Schnitt-
stelle funkgebunden z.B. nach dem Bluetooth- oder
WLAN-Standard auszuführen, so dass das Kabel 7a ent-
fallen kann.
[0053] Allgemein gilt, dass die Registrierungseinheit
auch einen Server mit einer Datenbank darstellen kann,
der nur vom Nutzer der Schusswaffe verwendet wird und
im Beispiel der Figur 2 somit auch direkt durch den Com-
puter 9 gegeben sein kann. Diese Ausführung ist beson-
ders dann möglich, wenn die Information eines Daten-
satzes nur zu eigenen persönlichen Zwecken dienen,
nicht jedoch einer Überwachung durch Dritte unterliegen
soll. In einem solchen Fall ist das Datennetzwerk nur
durch eine lokale Datenverbindung zwischen Schuss-
waffe und Computer gegeben, wobei auch hier die Da-
tenverbindung per Funk oder Kabel stattfinden kann.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Registrierung der Benutzung einer
Schusswaffe (1), dadurch gekennzeichnet dass
mit einer in der Schusswaffe (1) enthaltenen elek-
tronischen Einheit (2) die Betätigung einer Schuss-
waffe (1) überwacht und nach Feststellung wenig-
stens einer Betätigung der Schusswaffe (1) wenig-
stens ein Datensatz mit wenigstens einer Informati-
on über die wenigstens eine Betätigung, insbeson-
dere einer Information über wenigstens einen abge-
gebenen Schuss generiert und der wenigstens eine
Datensatz mittels einer Kommunikationseinrichtung
(3), insbesondere einer in der Schusswaffe (1) ent-

haltenen Kommunikationseinrichtung (3) unmittel-
bar oder nach einer Zwischenspeicherung über ein
Datennetzwerk, insbesondere ein Mobilfunknetz-
werk an eine Registrierungseinheit (6) versendet
wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Schusswaffe (1) als betätigt gilt,
wenn wenigstens eines der nachfolgenden Vor-
kommnisse festgestellt wird:

i) Entsicherung der Schusswaffe (1);
ii) Überschreiten eines vorgegebenen Be-
schleunigungsgrenzwertes bei Bewegungen
der Schusswaffe (1), insbesondere beim Ziehen
der Schusswaffe (1) aus einem Halfter;
iii) Das Halten der Schusswaffe (1) in der Hand;
iv) Beim Abziehen der Schusswaffe (1) durch
manuelle Betätigung eines Auslösehebels;
v) Beim Ausstoß der Kugel und/oder der Patro-
nenhülse aus der Schusswaffe (1);
vi) Beim Erzeugen von Energie durch einen in
der Schusswaffe (1) angeordneten Energie-
wandler.

3. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass bei fehlendem
Empfang im Datennetzwerk, insbesondere im Mo-
bilfunknetzwerk und/oder bei Unterschreitung eines
zeitlichen Mindestabstandes zwischen wenigstens
zwei aufeinander folgenden Betätigungen, insbe-
sondere abgegebenen Schüssen, die Informationen
über die Betätigung zunächst in einem Speicher der
Schusswaffe (1) gespeichert werden und zu einem
späteren Zeitpunkt entweder für jede Betätigung ein
separater Datensatz erstellt und versendet wird oder
wenigstens ein Datensatz umfassend Informationen
über mehrere Betätigungen, insbesondere wenig-
stens zwei aufeinander folgende Schüsse generiert
und versendet wird.

4. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass in die Information
eines Datensatzes wenigstens eine der folgenden
Angaben/Daten integriert wird:

i) eine Kennung, welche die Schusswaffe (1)
und/oder die Person identifiziert, welche die
Schusswaffe (1) betätigt, insbesondere eine
Kennung einer für die Kommunikation verwen-
deten SIM-Karte oder eine bei der Betätigung
erfasste, insbesondere biometrische Kennung
der Person;
ii) eine Zeitangabe über den Zeitpunkt oder das
Zeitintervall der Betätigung;
iii) Eine Ortsangabe über den Ort der Betäti-
gung, insbesondere die aus erfassten GPS-Da-
ten und/oder Funkzellendaten gebildet wird;
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iv) Vor und/oder während der Betätigung aufge-
zeichnete Ton- und/oder Bild-, insbesondere Vi-
deoinformationen und/oder Lageinformationen.

5. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass ausgelöst durch
eine Betätigung mittels wenigstens einer in oder an
der Schusswaffe angeordneten Sensorik Daten er-
fasst werden, insbesondere Ton- und /oder Bild-
und/oder Ortsdaten aufgenommen werden, wobei
die Datenerfassung über eine vorgegebene Zeitdau-
er vorgenommen wird, insbesondere wobei die Dau-
er der Datenerfassung mit jeder weiteren Betätigung
innerhalb der vorgegebenen Zeitdauer um die vor-
gegebene Zeitdauer verlängert wird.

6. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die für eine Ver-
sendung wenigstens eines Datensatzes benötigte
Energie einem in der Schusswaffe (1), insbesondere
im Magazin angeordneten Energiespeicher oder ei-
nem Energiespeicher einer externen Kommunikati-
onseinheit entnommen wird, insbesondere der
durch die bei einem Schuss erzeugte Energie gela-
den wird oder durch Energie geladen wird, die von
einem zur Datenaufnahme verwendeten Sensor be-
reitgestellt wird.

7. Schusswaffe (1), dadurch gekennzeichnet, dass
sie eine elektronische Einheit (2) zur Überwachung
und Feststellung wenigstens einer Betätigung der
Schusswaffe (1) umfasst und die elektronische Ein-
heit (2) eingerichtet ist nach Feststellung wenigstens
einer Betätigung der Schusswaffe (1) wenigstens ei-
nen Datensatz mit wenigstens einer Information
über die wenigstens eine Betätigung, insbesondere
einer Information über wenigstens einen abgegebe-
nen Schuss zu generieren und der wenigstens eine
Datensatz mittels einer Kommunikationseinrichtung
(3), insbesondere einer in der Schusswaffe enthal-
tenen Kommunikationseinrichtung (3), über ein Da-
tennetzwerk an eine Registrierungseinheit (6) zu
versenden.

8. Schusswaffe nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die elektronische Einheit (2) und/
oder Kommunikationseinheit (3) im Griff und/oder
dem Magazin der Schusswaffe (1) angeordnet ist
oder die elektronische Einheit (2) mit einer externen
Kommunikationseinheit (4), insbesondere einem
Mobiltelefon, durch funk- oder kabelgebundene
Kommunikation in Verbindung steht.

9. Schusswaffe nach einem der vorherigen Ansprüche
7 oder 8, dadurch gekennzeichnet, dass sie eine
Sensorik aufweist, mittels der nach einer Betätigung
Daten erfassbar sind, wobei die elektronische Ein-
heit (2) eingerichtet ist, die von der Sensorik erfas-

sten Daten in die Informationen zu integrieren, die
ein Datensatz umfasst.

10. Schusswaffe nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Sensorik wenigstens eine der
nachfolgend genannten Datenerfassungsvorrich-
tungen umfasst:

i) einen Biometriesensor zur Erfassung von Kör-
permerkmalen einer benutzenden Person;
ii) einen Empfänger zum Empfang von Satelli-
ten-Navigationsdaten;
iii) einen Zeitmesser;
iv) eine Kamera zur Erfassung von Bilddaten
und/oder zur Energieerzeugung;
v) ein Mikrofon zur Erfassung von Tondaten und/
oder zur Energieerzeugung
vi) einen Lage- und/oder Richtungssensor
vii) einen Beschleunigungssensor zur Erfas-
sung von Beschleunigungsdaten und/oder zur
Energieerzeugung.
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